
DIE ENDGÜLTIGE RACHE – Vollständige Synopsis 
(A–Z) 

 
An einem kalten Februarabend im Jahr 2001 bewegt sich dieselbe Gruppe auf dieselbe 
schicksalhafte Nacht zu wie in Final Reunion. Doch in Die Endgültige Rache erleben wir, was 
sich im Schatten abspielt — in den Zwischenräumen der Szenen — und innerhalb eines 
Racheplans, der sich über zwanzig Jahre langsam herausgebildet hat. 

Der Film eröffnet in der forensisch-psychiatrischen Klinik Säter. Inger, eine ehemalige 
Lehrerin der Mittelstufe, sitzt isoliert und apathisch. In Rückblenden sehen wir sie im Jahr 
1980, als sie mit ihrer neuen Klasse ein neues Klassenzimmer betritt. Ein neues Leben wartet. 
Ihre Tochter Evelina sollte in derselben Klassenstufe beginnen. Doch auf dem Weg zu ihrem 
allerersten Schultag wird Evelina von einem betrunkenen Fahrer getötet. Der Verlust zerstört 
Inger vollständig. 

Inger versucht weiter zu unterrichten, zieht sich jedoch in eine private Blase zurück. Sie wird 
emotional abwesend und greift nicht mehr ein. Im Klassenzimmer dürfen Mobbing und 
grausame Spiele ohne Konsequenzen weitergehen — doch Inger sieht es nicht, oder bringt es 
nicht mehr über sich, es zu sehen. Roger und Camilla haben freien Lauf, während andere 
Kinder beiseitegeschoben, ausgelacht oder unsichtbar gemacht werden. 

Jahre später, nachdem die Klasse die Mittelstufe verlassen hat, erfährt Inger die Wahrheit von 
Mats, einem ihrer ehemaligen Schüler: Es war Rogers Vater, der Evelina getötet hat. Diese 
Erkenntnis zerstört das Letzte, was sie zusammenhielt. Inger bricht zusammen und wird nach 
Säter eingewiesen. 

Mats trägt einen tiefen und anhaltenden Hass auf sowohl Roger als auch Camilla in sich. Als 
Kind war Mats weder Anführer noch Mobber. Er war der Beobachter — derjenige, der sich 
erinnerte. Die einzige stabile Bindung in seinem Leben war Jessica, die einzige Person, die ihn 
konsequent als gleichwertig behandelte. Für Mats wurde sie nicht nur zu einer Liebesfigur, 
sondern zu einem moralischen Anker. 

Während der Schulzeit wird Jessica Opfer eines schweren Übergriffs in der Turnhalle. Roger 
und Camilla ziehen sie in die Turnringe bis unter die Decke und lassen sie dort allein zurück. 
Sie verliert den Halt, stürzt und wird lebenslang verletzt. Der Vorfall bleibt ohne echte 
Konsequenzen. Niemand übernimmt Verantwortung. Das Schweigen wird absolut. 

Für Mats ist dies ein entscheidender Moment. Nicht nur wegen dessen, was Jessica widerfährt 
— sondern wegen dessen, was danach nicht geschieht. Von diesem Zeitpunkt an glaubt er 
nicht mehr daran, dass Gerechtigkeit etwas ist, auf das man warten kann. 

Als Erwachsener beginnt Mats, Inger regelmäßig in Säter zu besuchen. Über Jahre hinweg 
geben die Gespräche ihrem Schmerz langsam eine Richtung. Er erinnert sie an Evelina. An 
Roger. An das kollektive Schweigen der Klasse. Inger trägt das Trauma — doch Mats erkennt 
die Struktur. 

Schließlich gelingt es Mats, für Inger eine vorübergehende Beurlaubung zu erwirken, während 
er gleichzeitig ein Klassentreffen auf einer abgelegenen Insel im Schärengarten plant. Für Inger 
ist das Ziel klar und begrenzt: Roger darf nicht entkommen. Für Mats ist die Rache 
umfassender. Sein Hass richtet sich nicht nur gegen Roger, sondern auch gegen Camilla — 
und gegen das gesamte Kollektiv, das alles geschehen ließ. 



Während Inger sich heimlich mit einem kleinen Motorboot von Sandhamn aus auf den Weg zur 
Insel macht, trifft Mats mit den anderen an Bord eines Charterbootes ein. Die Gruppe wird um 
18:00 Uhr auf der Insel abgesetzt und soll um 02:00 Uhr wieder abgeholt werden. Das Eis liegt 
auf dem Wasser, trägt jedoch nicht. Es gibt keinen Mobilfunkempfang — doch Mats hat auf der 
Insel einen Signalverstärker installiert, der zu jeder vollen Stunde fünf Minuten Netzabdeckung 
bietet, gerade genug, damit er und Inger in Kontakt bleiben können. 

Das Klassentreffen auf Björkskär ist daher nicht nur eine Einladung. Es ist eine Inszenierung. 
Eine Bühne, auf der die Wahrheit vor aller Augen ans Licht gezwungen werden kann. 

Der Abend beginnt wie im ersten Film: Wärme, Wein und vorsichtiges Lachen. Doch die alten 
Hierarchien kehren schnell zurück. Roger versucht, sich zu behaupten, wird jedoch lächerlich 
gemacht. Kleine, scheinbar harmlose Handlungen offenbaren, dass niemand wirklich 
weitergegangen ist. 

Am Rand bewegt sich Inger leise. Sie tut Dinge, die kaum auffallen — versteckt Messer, 
entfernt Eispickel, beseitigt Mats’ Spuren. Sie ist keine kalte Professionelle, sondern ein 
gebrochener Mensch, der sich an ein einziges Ziel klammert. 

Gleichzeitig wird deutlich, dass es einen Plan gibt, der technischer ist, als Ingers Apathie allein 
hätte hervorbringen können. Mats ist stets einen Schritt voraus. Er steuert Bewegungen, öffnet 
und schließt Möglichkeiten, bereitet Gift in einer Weinflasche vor — ein kontrollierter Eingriff 
mitten im Chaos, das die anderen erleben. 

Als die Nacht sich verhärtet und die Isolation vollständig wird, kommt der Tod in Wellen. 
Mehrfach gerät Inger in Situationen, in denen sie sich nicht wie jemand verhält, der alle töten 
will. Als Fredrik zu ersticken droht, versucht sie instinktiv, ihn zu retten. Das Menschliche ist 
noch vorhanden. 

Für Mats ist das ein Problem. Er will Kontrolle — aber Menschen sind keine Schachfiguren. 

An den Klippen ereignet sich einer der zentralen Wendepunkte des Films. Jessica gerät in eine 
Falle und fällt aus dem Schutz der Gruppe heraus. In einem Moment der Stille hört sie zufällig 
ein Gespräch zwischen Inger und Mats mit. Sie hört Inger gestehen, dass sie Eva getötet hat. 
Sie sieht Mats’ Reaktion. Plötzlich versteht Jessica — und mit ihr das Publikum — die 
Wahrheit: „…ihr zwei.“ 

Mats versucht, die Kontrolle zurückzugewinnen, indem er an Jessicas Gefühle appelliert. Er 
sagt, sie hätten alles für sie getan, dass er sie immer geliebt habe, dass Roger und Camilla 
alles zerstört hätten. Doch Jessica weist ihn brutal zurück. Sie hat Mats nie geliebt. Sie nennt 
ihn krank. Etwas zerbricht in ihm. Er greift nach einem Stein — und schlägt zu. 

Hier enthüllt der Film seine verborgene Wahrheit: Inger ist nicht der Kopf. Mats ist es. Inger ist 
das Werkzeug. Und als das Werkzeug nicht mehr ausreicht, tötet Mats selbst. 

Später verschwindet Mats im Eis — ein Tod, der zugleich zufällig und unausweichlich wirkt, vor 
allem aber Inger allein zurücklässt. Sie hat den einzigen Menschen verloren, der ihrem Leben 
Richtung gegeben hat. 

Als Inger schließlich die Gelegenheit bekommt, allein mit Roger zu sein, tritt Tobbe aus der 
Dunkelheit hervor. Tobbe konfrontiert Roger, beschuldigt ihn des Todes von Eva und tötet 
Roger in einer verzweifelten Auseinandersetzung vor Ingers Augen. 

Ihre Rache wird ihr genommen. 

Inger tritt vor und sagt: 
„Roger war meiner zu töten.“ 



Sie erschlägt Tobbe mit einem Stein. 

Doch dieser Satz erhält in diesem Film eine andere Bedeutung. Inger hat kein Massaker 
geplant. Sie klammerte sich an eine einzige Sache. Als diese ihr aus den Händen gerissen wird, 
bleibt kein Triumph zurück — nur Leere. 

Blutverschmiert und innerlich abgeschaltet geht Inger zurück zur Hütte. Drinnen befinden sich 
die letzten Überlebenden — verängstigt und erschöpft. Max geht in die Küche, um Wasser zu 
holen, und trifft auf Inger. Im Chaos gerät das Messer versehentlich in seinen Bauch. Inger 
reagiert geschockt, als würde sie selbst erkennen, dass dies niemals beabsichtigt war. 

Als Niklas sie konfrontiert, glaubt er, Inger habe Max kaltblütig ermordet. Inger hört kaum zu. 
Das Einzige, was sie fragt, ist: 
„Wo… ist Mats?“ 

Als sie erfährt, dass Mats tot ist, vollzieht sich der Wandel. Inger geht von ihrem Hass auf Roger 
in einen Zustand verzweifelter Raserei über. Sie schreit, dass „ihr meinen Mats getötet habt“, 
und schlitzt Niklas brutal die Kehle durch. 

Was bleibt, ist ein Haus, in dem alles verstummt. Eine Insel, auf der die Spuren vom Schnee 
bedeckt werden. Eine Nacht, in der niemand mehr unterscheiden kann, was geplant war — 
und was in Panik endete. 

Als das Boot um 02:00 Uhr zurückkehrt, ist niemand mehr da, den es abholen könnte.  

Und wenn das Publikum den Film verlässt, hat es die verborgene Wahrheit gesehen: dass 
dieselbe Nacht zwei Geschichten enthalten kann — und dass die eine stets hinter der anderen 
existierte, wie ein Schatten, der die Fäden zog. 

Die Endgültige Rache ist ein psychologischer Thriller über Trauer als Waffe, Obsession als 
Strategie und Rache, die sich niemals so entfaltet wie geplant. Eine Geschichte über den 
Wunsch, Gerechtigkeit zu schaffen — und stattdessen eine Nacht zu erschaffen, in der alles 
zerbricht, selbst für denjenigen, der glaubte, die Kontrolle zu haben. 
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